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| Ethische und politische Überlegungen

Die für die polıtische UOrganısatıon des Welthandels wiıchtigste Instıtution 1St dıie
Welthandelsorganisation S1e hat VOT allem eınen Abbau VO Zöllen und
Handelshindernissen UE Ziel In den VELSANSCHECH Jahren wurde die WAN®) wI1e-
derholt VOT allem deswegen heftig krıtisiert, weıl S1€e be1 allem Nachdenken ber
Liıberalisierung des Welthandels die Bedürtnisse der armsten Menschen wen1g
eachte. Di1e aktuellen Verhandlungen der WaLO dıe SOgeENANNLE Doha-Entwick-
lungsrunde, sollte 1U insbesonders die Sıtuation der und armsten Länder
verbessern. Diese Verhandlungen sınd allerdings mıttlerweile auch „offizıell 1ın der
Krise“ und eiıne Eınıgung 1n dieser Frage 1St nıcht 1ın Sıcht Sowohl die Posıtionen
der reichen Länder des Nordens un der armsten Länder des Sudens als auch die
der aufstrebenden und Entwicklungsländer liegen weıt auseinander. Dıies
ze1gt die CLLOTINEIN Schwierigkeiten der politischen Gestaltung eınes Welthandels,
der allen Interessen gerecht werden soll Dabe] yeht CS VOT allem dıe Frage, ob
un W1€e die weltweite Armut durch politische Gestaltung des Welthandels verm1ın-
dert werden ann Di1e tolgenden Überlegungen Orlıentlieren sıch der Studie
„Welthandel 1m Dienst der Armen“ der Sachverständigengruppe „Sozıalethik und
Weltwirtschatt“ der Deutschen Bıschofskonfterenz, die 1m Frühjahr 2006 erschie-
HECH 1st2.

Entwicklungen des Welthandels un: der Welthandelsorganıisation
Wıe bereıts Begınn des A0 Jahrhunderts 1St se1lmt dem Ende des / weıten Welt-
kriegs ein starkes Wachstum des Welthandels verzeichnen. Dieses Wachstum 1St
eingebettet 1n den Prozefß der Globalısierung, der heute vieltältige Bereiche des
ökonomischen, politischen un: kulturellen Lebens ertafßt. Globalisierung annn 1er
verstanden werden als dıie Verdichtung und Beschleunigung globaler Interaktionen
auft unterschiedlichen Gebieten. Dieser Prozefßß wırd gefördert durch unterschiıed-
ıchste Akteure W1€ Staaten und internationale Instıtutionen, 1aber auch durch
Nıchtregierungsorganısationen und transnatıonale Unternehmen?.

Im Bereich des Welthandels hat der Prozefß der Globalisierung eiınem verstärk-
ten Handel mMi1t Waren und Dienstleistungen geführt. Dıies oilt tür alle Länder welt-
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weıt, wobel deutliche Unterschiede verzeichnen siınd, enn die reichen Industrie-
länder stellen vegenüber den Entwicklungsländern noch immer den oröfßten Anteıl
des Welthandels. Allerdings zeıgen sıch auch iınnerhalb der Gruppe der Entwick-
lungsländer deutliche Unterschiede. Wiährend einıge Entwicklungsländer beispiels-
welse 1in Sudostasıen miıttlerweiıle sehr gul ın den Welthandel integriert sind, tindet
eıne solche Entwicklung in anderen Ländern, VOT allem 1ın Afrıka, nıcht
Zudem oibt CS auch Unterschiede hinsichtlich der Güter, dıe die einzelnen Länder
1ın den Welthandel einbringen“. ÄI'I’IICI‘C Entwicklungsländer exportieren meıst
Primärgüter, VOT allem Rohstoffe. Dıies wırd deshalb 7A50 Problem, weıl die Preise
für Rohstoftfe autf den Weltmärkten stark schwanken. Die Industrieländer welsen
dagegen melst eıne hohe Produktvielfalt auf; viele der verarbeıteten Produkte, die
S1Ee exportieren, sınd bel der Entwicklung und Herstellung zudem auf gul ausgebil-
ete Menschen un eıne hocheftfektive Forschung angewlesen.

Nıcht 1U  — die Veränderungen 1ın den Bereichen Telekommunikatiıon un: TIrans-
pPOrL haben Z Wachstum des Welthandels beigetragen, sondern auch politische
Entscheidungen, allen der Abbau VO Handelshindernissen. In den VECISANL-

Jahren wurden VOT allem Z ölle reduzıert, die dıe natıionalen Märkte VOT a4aUuUS$Ss-

ländischer Konkurrenz abschirmen. Dieser Zollabbau wurde ach dem Zweıten
Weltkrieg durch internationale Verträge beschlossen. Die Verhandlungsrunden, die
sıch daran anschlossen, haben diese Vereinbarungen ımmer weıter vertielft, bıs 995
schließlich dıe daraus hervorgegangen I1St. Vorrangıges Ziel der W’TO 1St ıne
Liberalisierung des grenzüberschreıtenden Handels. Miıt der Institutionalısıerung
dieses Ziıels wurde begonnen, 1ne umftassende un: instiıtutionelle Rahmenordnung
für den Welthandelsbereich aufzubauen. Neben dem Handel mı1t CGsütern
werden 1n der WVWAK®, heute auch der Dienstleistungshandel und handelsbezogene
Aspekte geistiger Eıgentumsrechte vertraglıch geregelt. Fragen des Welthandels
werden 1U 1MmM Rahmen umftassender Verhandlungsrunden erortert. Aus instıtut10-
neller Perspektive 1St besonders das Verfahren ZUr Streitschlichtung hervorzuhe-
ben, mI1t dem Handelsstreitigkeiten 7zwischen einzelnen W TO-Mitgliedsländern
geschlichtet werden können. Im Fall VO  - Regelverletzungen sıeht der W 1 O-Ver-
Lrag auch Sanktiıonen VO  Z

Im Regelwerk der WT O o1bt unterschiedliche Verpflichtungen und Prinzıpien.
Eın zentrales Prinzıp 1St das der Meıistbegünstigung. Dıieses besagt, da Vorteıle, die
eiınem Land eingeräumt werden, auch allen anderen Mitgliedsländern vewährt
werden mussen. i1ne 7zweıte Grundregel 1St dıe Gleichbehandlung, ausländı-
sche Waren mussen einheimıschen Waren Z Beispiel be] Abgaben oder Rechts-
vorschritten gleichgestellt werden. Außerdem legen dıe Abkommen der W’TO eıne
Gegenseıutigkeıt beım Abbau VO  . Handelshindernissen test Grundsätzlich oilt, da{fß
Zölle ‚WarTr erlaubt sınd, 1m Hınblick auf das übergeordnete Ziıel der Handelslibera-
lisıerung aber möglıchst 1ab7zubauen sind

Unabhängig VO dieser instıtutionellen Regelung des Welthandels, iın die heute
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insgesamt 150 Länder eingebunden sınd, 1St iınnerhalb der Debatte ber Globalisie-
rung umstrıtten, ob 1N€e Integration 1ın den Welthandel sıch für alle Länder pCI
posıtıv auswiırkt, insbesonders hinsıichtlich der oft sehr schwierigen Bemühungen in
den Entwicklungsländern, Armut nachhaltig D bekämpften. Fuür Meghnad Desal
VO der London School of Economıics, eınem Vertreter des Global (3overnance-
Paradigmas, erscheint die Integration 1n den Welthandel eın notwendiger Schritt,
WenNnn armere Länder VO  } den posıtıyven FEffekten des Welthandels profitieren
wollen. Fuür Indien beispielsweise, das sıch bıs VOTI einıgen Jahren och eıne
vollständige Integration wehrte, ordert „Indien MU: lıberalisieren nıcht weıl

keine andere W.ahl hat, sondern weıl die beste Wahl ist.“ >
Viele empirıische Analysen des Welthandels zeıgen heute allerdings, da{ß welt-

wiırtschafrtliche Integration posıtıve un negatıve Auswirkungen haben kann, be-
sonders mıt Blick auf die Überwindung VO Armut®. Die Integration iın die Welt-
wiırtschaft annn posıtıve Anstöße für die eigene Wirtschaft un die Steigerung der
Wohlftahrt bringen. In vielen Ostasıatischen Ländern, die heute als Schwellenländer
gelten, hat sıch dıe Integration 1ın die Weltwirtschaft beispielsweise sehr pOSIt1IVv
ausgewirkt. ber die aktuellen Entwicklungen zeıgen auch, da{fß nıcht alle Länder
notwendigerweıse davon profitieren: S x1bt Staaten und Regıionen, die VO

dem potenzıellen Nutzen der Globalisierung bısher weıtgehend ausgeschlossen
siınd  CC So hilft den meısten Ländern Afrıkas dıe Integration in den Welthandel 1U  _-

bedingt bel der Bekämpfung der Armut Dıie Steigerung des Wohlstands hangt
namlıch nıcht 1Ur VOIl der Integration 1n den Welthandel ab, sondern auch VO vie-
len anderen Faktoren WwW1e€e eLtwa der Produktvıeltalt, der Ausbildung der Arbeitneh-
INCI, der Infrastruktur oder der polıtischen Stabilität des Landes. Aufßerdem
kommt eıne Verstärkung des orenzüberschreıtenden Handels nıcht iımmer allen
Grupplierungen 1m eigenen Land Zzugute: Dıie armsten Bevölkerungsgruppen PIO-
fitıeren HUT selten davon.

Soz1ialethische Perspektiven auf den Welthandel

Die vorausgehenden Überlegungen zeıgen deutlich, da{fß s für die polıtische Gestal-
Lung des Welthandels un!: seıner institutionellen Ordnung wichtig 1St, einen über-
zeugenden soz1alethischen Standpunkt entwickeln, VO dem ausgehend politı-
sche Optionen argumentatıv enttfaltet werden können. Weıl globaler Handel nıcht
automatısch Wohlstand für alle herstellt, 1St danach tragen, welche soz1aleth1-
schen Ma{fistäbe ZUT Beurteilung der einzelnen (wıirtschafts-)polıtischen Entschei-
dungen herangezogen werden können. Di1e soz1alethische Reflexion geht davon
aUS, da{fß ökonomuisches Handeln eın Selbstzweck ISt, sondern danach gefragt WEeEI -

den mufß, welche normatıven Konsequenzen CS implıziert. Die soz1ıalethischen
Überlegungen ZU Welthandel können dabe1 auf Argumente AaUS aktuellen Diskur-
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SCI1 ezug nehmen, besonders auf den vorherrschenden Gerechtigkeitsdiskurs 1N-
nerhalb der politischen Philosophie.

ast alle ethischen Ansätze arbeiten heute MIt dem Prinzıp der Gerechtigkeıt,
gefangen VO John Rawls ber Michael Walzer bıs hın Jurgen Habermas In
zweıerle1 Hınsıcht unterscheiden sıch diese Ansiätze. Zum eınen dıvergieren S1Ee 1n
der (metaethischen) Begründung VOINl Gerechtigkeıit als Prinzıp ZOELT: Beurteilung DE
sellschattlicher Realıität: John Rawls beispielsweise begründet Gerechtigkeıit ber
das Argument des hypothetischen Urzustandes, Jürgen Habermas dagegen ber die
iıdeale Kommunikationsgemeinschaft. Fuür die rage ach der ethischen Beurteilung
des Welthandels sınd diese Unterschiede jedoch nıcht VO orofßer Tragweıte. Der
zweıte zentrale Streitpunkt 1st die rage, inwıeweıt ethische Prinzıpien W1e€e das der
Gerechtigkeit unıversalisiert werden können, oder ob die normatıven Ditferenzen
zwıischen den einzelnen Kulturen bzw. Gesellschaften auch VO systematıischen (Ges
sıchtspunkten her stärker beachtet werden mussen. So geht Jürgen Habermas sehr
deutlich VO eıner (formalen) Universalısıerung AaUS, Michael Walzer ll dagegen
die normatıven TIradıtionen der einzelnen Gesellschaften stärker beachten.

Unabhängig VO dıesen unterschiedlichen Akzentsetzungen kommen jedoch alle
dem Ergebnıis, da{fß für die Gestaltung ylobaler Strukturen eın Mindestmaf(

Gerechtigkeıit realisıeren 1St, WEn die polıtischen Entscheidungen auch ethisch
legıtimiert se1ın sollen. (Gsenau 1eSs 1St der springende Punkt Be1l allen Unterschieden
lassen sıch AaUS den derzeıt gängıgen ethischen Ansätzen bestimmte Aspekte VO

Gerechtigkeıt herausarbeıten, dıe VO  — allen (ın mehr oder wenıger deutlicher orm
eingefordert werden. Diese Aspekte sollen 1m tolgenden 11777 usammengetra en
un autf das polıtische Handlungsfeld der Gestaltung des Welthandels übertragen
werden. Die verschıiedenen Aspekte des Gerechtigkeitsprinz1ips können dabe1 1n
7wWel übergeordnete Gruppen eingeteılt werden. Die Gruppe betriftt die
Regeln der polıtischen Ordnung (ın diesem Fall des Welthandels) selbst, dıe andere
Gruppe dıie Auswirkungen aut dıie Lebenswelt un den Lebensalltag der Menschen
weltweıt.

Die Gerechtigkeıit eıner politischen Ordnung zeı1gt sıch darın, ob alle Mitglie-
der der Gemeininschaft gleichberechtigt un: faır 1n dıe entsprechenden Interaktions-

dieser Ordnung integriert werden. Gerechtigkeıt 1mM Welthandel bedeutet
dann, da eın taırer un: gerechter Tausch zwıischen allen Marktteilnehmern ermOg-
lıcht wiırd. Gerade schwächere Marktteilnehmer sınd darauft angewlesen, da S1Ee
gemäafßs ıhrer Leistung den gesamtwirtschaftlichen Wohltahrtseffekten teilhaben.
Die weltwirtschaftlichen Rahmenbedingungen sollten darum eınen yerechten WIrt-
schaftlichen Austausch garantıeren. Be]l der Achtung des Prinzıps der Tausch-
gerechtigkeit geht beispielsweıse darum, da{fß reiche Länder nıcht auf der eiınen
Seıite Forderungen ach weıtreichenden Handelsliberalisierungen stellen (ZB 1mM
Bereıich des Handels mıiıt Dienstleistungen), auf der anderen Se1lite 1aber die für S1e
sensiblen Bereiche W1€e den Handel mıt Agrargütern weıterhin MmMassıv schützen.
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Die Gerechtigkeit der Ordnungsstrukturen hangt 1ın hohem Ma{ß auch davon ab,
W1e€e ordnungspolitische Rahmenbedingungen zustandekommen un!: Wer entschei-
det, welche Regeln welchem Zeitpunkt gelten b7zw. außer Kraft ZESCLIZL werden.
Daher kommt dem Prinzıp der Verfahrensgerechtigkeit entscheidende Bedeutung

Obwohl alle Länder den Entscheidungen der beteıiligt werden mussen,
ze1gt sıch taktisch, da{fß IIN und kleinere Länder ach W1e€ VOTI be1 der Gestaltung
der Welthandelsordnung wen12 Mitsprache haben Dies 1st ebenso eın Indız für die
ungenügende Beachtung der Verfahrensgerechtigkeit W1e€e die intransparenten Ent-
scheidungsstrukturen (Z durch intormelle Vorabsprachen der reicheren Länder).

Miıt Habermas und dessen Verständnis VO Offentlichkeit annn dieser Stelle
zudem betont werden, da{fß für die Legitimation faırer und transparenter Vertahren
nıcht 1Ur Staatenvertreter, sondern auch die Offentlichkeit (Z 1in Oorm VO  a zı v1il-
gesellschaftlichen Gruppen) integrieren ISt. Das demokratische Verftahren zıeht
1m Zeırtalter der Globalisierung nämlich „seıne legıitiımıerende Kraft nıcht mehr NUL,
und nıcht einmal 1n erster Linıe, AaUS Partiızıpatıon un: Willensäußerung, sondern
AUS der allzemeinen Zugänglichkeıit eines deliberativen Prozesses, dessen Beschaf-
enheit die Erwartung auf rational akzeptable Ergebnisse begründet

Allerdings yarantıert eine Handelsordnung, die den Prinzıpien der Tausch-
und Verfahrensgerechtigkeıit entspricht, alleın och keine ethische Legitimation. Es
1St denkbar, da{ß der Handel VO Gutern un: deren politische Ordnung aUus Tausch-
un Verfahrensperspektive gerecht gestaltet sınd, de tacto 1aber einzelne Gruppen
nıcht ıhren Bedart Guütern decken können. Deshalb 1st die Gerechtigkeit des
Welthandels auch der konkreten Lebenssituation CSSCH; die eıne Folge der
polıtıschen Strukturierung des Welthandels 1STt. Ma{(stab mu dabei ZAUEeTSE das Y1N-
Z1p der Bedarfsgerechtigkeit se1n, ach dem die Befriedigung tundamentaler
menschlicher Bedürtfnisse höchste Priorität hat Wenn politische Entscheidun-
SCH ber dıie Gestaltung VO  = Handelsstrukturen dazu führen, da Menschen unter

dem Ex1istenzminimum leben mussen, mussen diese Entscheidungen AUS$S eth1-
schen Gesichtspunkten abgelehnt werden: S1€e wıdersprechen auch dem soz1alen
Menschenrecht aut ANSCMECSSCHECHN Lebensstandard. Das Prinzıp der Bedarfsgerech-
tiıgkeıt tunglert daher als notwendiges Korrektiv ZzUuU Prinzıp der Tauschgerechtig-
keıt, dem Ziel der Armutsbekämpfung A4AUS soz1ialethischer Perspektive oberste
Priorität einzuräumen.

Die Normen eıner politischen Ordnung werden 1Ur annn AaUus eıner ethischen
Perspektive als verecht beurteilt werden können, allen Menschen weltweıt
gleiche Chancen ınnerhalb dieser Ordnung ermöglicht werden. Die wesentlich
schlechteren Ausgangschancen der armeren Länder im Welthandel werden jedoch
ottmals vernachlässıgt. Deshalb 1st als weıteres Prinzıp dieser zweıten Gruppe die
Chancengerechtigkeit besonders beachten.

Eng verknüpft mıt dem Prinzıp der Chancengerechtigkeit siınd die Prinzıpien der
Geschlechter- un Generationengerechtigkeit. Das Prinzıp der Geschlechterge-
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rechtigkeıt ordert eıne besondere Autftmerksamkeiıt für dıe Sıtuation der Frauen. S1ıe
spielen heute eıne wichtige Raolle ın Entwicklungsprozessen, ıhre Sıtuation 1St aut-
grund ıhrer benachteiligten gesellschaftlıchen Stellung allerdings oft schlechter als
die der Männer. Das Prinzıp der Generationengerechtigkeit besagt, da{fß auch die
Lebensgrundlagen kommender (GGenerationen 1ın gesellschaftlıche und polıtische
Entscheidungen einbezogen werden mussen. Dies schließt die Verantwortung für
eıne vorsorgende Nutzung VO Umweltgütern, aber auch für den Erhalt un: die
Weıterentwicklung der soz1alen und kulturellen Umwelt 1n ıhrer Vielfalt CIn

Menschenrechte umtassen heute nıcht mehr L1LUT dıe bürgerlichen un: polıtischen
Rechte W1€ Meınungs-, Vereinigungsfreiheit oder Partızıpation, sondern auch die
wiırtschaftlichen, soz1alen und kulturellen Rechte (Z Recht auf NSCIMCSSCNCNH Les
bensstandard, soz1ale Sicherheit oder Bıldung). Di1e Menschenrechte insgesamt sınd
heute besonderer Ausdruck der genannten Facetten des Gerechtigkeitsprinzı1ps. Aus
der Menschenwürde dem normatıven Kern der Menschenrechte aßt sıch ablei-
CCn da{fi die Menschen selbst Ausgangspunkt, Träger un:! Zıel aller Entwicklung
Sind. Dies ertordert eine „Entwicklung VO  — 1 Di1e Beteiligung polıtischen,
ökonomischen und gesellschaftlichen Prozessen wırd deshalb eiınem zentralen
Prinzıp. In ökonomischer Perspektive mussen die Menschen allerdings auch eine
taıre Chance bekommen, sıch Handel beteiligen un: damıt dessen Wohl-
tahrtseffekten teilzuhaben. Die Vor: aussetzungen dafür können dıe Armen oft nıcht
allein schaffen, sondern S1Ce sınd auf Hıltfe und unterstützende Instıtutionen angewl1e-
SCS  = Dabe] geht VOTLI allem „polıtische, rechtliche und wiırtschafttliche Rahmen-
bedingungen, welche das Potential und dıe Eıgeninitiative [020! unten‘ Ördern un:
stärken, angefangen VO  > den Menschen un: Kommunen bıs hın den Staaten un
Regionalzusammenschlüssen“ 11 All diese politischen Mafnahmen mussenZZiel
haben, AÄAnreıze für eıgenes Bemühen schaftfen SOWI1e zıvılgesellschaftliche Inıtıa-
t1ven selen S$1@e indıyıduell un gemeinschaftlich unterstutzen.

Politische Folgerungen
Die NZ.T:C) bietet dıe Möglichkeıit, 1mM grenzüberschreitenden Handel mMI1t Waren un:
Dienstleistungen institutionelle Regeln aufzustellen un!: damıt ylobale Rechts-
siıcherheit herzustellen. Zieht INa die soz1alethischen Maf(stäbe der Gerechtigkeıit
TT Beurteilung der aktuellen Situation der WTO heran, zeıgt sıch allerdings
deutlich Handlungsbedarft. In vielen Bereichen werden die genannten Prinzıipien
1LL1UTr unzureichend beachtet. Dıies deutet auf eiınen erheblichen Retormbedart der

hın, der 1m tolgenden Bezugnahme auf dıe Gerechtigkeitsprinzıpien
für einıgeE ausgewählte Felder 11177 skizziert werden soll

Das Prinzıp der Tauschgerechtigkeit im Handel zwiıischen reichen Industrie- un
armeren Entwicklungsländern wırd 1n einıgen Bereichen deutlich mılßachtet. Be-
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sonders autffallend 1St dies be1 Zollsätzen und direkten und ındırekten Subventionen
1mM Agrarhandel. War wırd mıiıttlerweiıle VOT allem auft Betreiben der Entwicklungs-
länder der Agrarhandel auch iınnerhalb der N/EO verbindlich geregelt, allerdings
we1lst dieser Bereich och ımmer deutliche Verzerrungen auf!2 Diıes verdeutlichte
Cllare Short, dıe trühere Entwicklungsministerin VO Großbritannien, auf eıner Tas
DUn des Instıtuts tür Gesellschaftspolitik 1ın München 1mM September 2006 AT

Thema „Afriıka un:! EKuropa. Kooperatıon 1n eiıner globalisıerten lt“ mıt tolgen-
den Zahlen: Wihrend immer och rund 1ne Milliarde Menschen ber wenıger als
eiınen Dollar Jag YAAGR UÜberleben verfügen, wırd jede Kuh 1ın der Europäischen
Unıion mMI1t run reı Dollar subventioniert.

Industrieländer versuchen, ıhre eigene Landwirtschaft aut vielfältige We1se
schützen; VO einem yrundlegenden Abbau VO  aD Handelshindernissen für Entwick-
lungsländer annn deshalb aum die ede se1InN. So richten die reichen Länder fak-
tisch ach W1€ VOT hohe Handelshindernisse auf, die den Marktzugang für Agrar-
produkte der Entwicklungsländer erschweren. Eın besonderes Problem sınd die
Zollsätze, dıe mMIt der Verarbeitungsstufe ste1gen, womıt der Import \AO) verarbeıte-
ten Agrarprodukten AUS den Entwicklungsländern 7zusätzlich erschwert wird.
Außerdem haben viele Industrieländer 1n den etzten Jahren den Export der Pro-
dukte ıhrer Landwirtschaft erheblich subventionıiert, W 4S ebentalls das Y1ın-
Z1p der Tauschgerechtigkeıit verstöfßt. Auft dieses Problem wurde VO den Entwick-
lungsländern immer wıeder hingewlesen, da INa sıch mittlerweile auf eınen
Abbau dieser Subventionen bıs 2015 verständıgt hat Umtftangreich sınd allerdings
ach W1e€ VOT die Beihilfen für die Landwirtschaft VOT allem 1n den Industrieländern,
aber auch 1ın einıgen Schwellenländern. Dies tragt dazu bei, da{fß die Produzenten in
diesen Ländern iıhre Produkte Preisen anbıeten, die teilweise weıt unterhalb der
Produktionskosten liegen.
A dies verstößt klar das Prinzıp der Tauschgerechtigkeıt. Die Wettbe-

W€l'b sverzerrungen beeinträchtigen die Absatzchancen der armeren Entwicklungs-
länder un: ebenso deren landwirtschaftliche Produktion für den Eıgenverbrauch.
Sowohl die Industrieländer als auch die Schwellenländer, VO denen ein1ıge A4US der
Perspektive der Tauschgerechtigkeıit ebenfalls ungerechttertigt ıhre Landwirt-
schaft schützen wollen, sollten daher eiıner Retorm des WTO-Agrarabkommens
hın eıner Regelung mMI1t taıren Rahmenbedingungen zustiımmen.

uch hinsichtlich des Prinzıps der Verfahrensgerechtigkeıit esteht ach W1e€e VOILI

deutlicher Handlungsbedarf. Nıcht zuletzt durch die vielen öffentlichen Proteste
zıvilgesellschaftlicher Gruppen oftmals parallel den Verhandlungsrunden der
WTIO W1e€e eLIwa 1999 1n Seattle organısıert wurde auf die ungerechte Verhand-
lungspraxI1s ınnerhalb der W© aufmerksam gemacht. Obwohl die Entwicklungs-
länder heute den oröfßten Teıl der Mitglieder stellen, 1ST ıhr politisches Gewicht 1n
den Verhandlungen och ımmer verhältnısmafsiıeg ger1ng. Dies liegt auch Mangel

Personal un: tinanzıellen Miıtteln, der Vielzahl VO parallel stattfindenden
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Verhandlungsgruppen überhaupt teilnehmen und dabe1 begründete Stellungnah-
inen komplexen Verhandlungsinhalten abgeben können. Faktisch estimmen
oft intormelle Absprachen der zuLl ausgestatteten Delegationen stärkerer Länder die
Entscheidungsprozesse; dıe Entwicklungsländer haben annn 103558 die Möglıichkeit,
darauf reagleren. Dıies zeı1gt die Wichtigkeit des Prinzıps der Verfahrensgerech-
tigkeıt, das Iransparenz und echte Beteiligung aller Länder verlangt.

Mıt Habermas wurde bereıts auf die Bedeutung der Offentlichkeit für die (ethi-
sche) Legıtimatıion polıtischer Entscheidungen 1mM Zeitalter der Globalısierung hın-
gewlesen. Dies oilt auch für dıe Vertahren der AXZ.JA  © So sollten beispielsweise z1vil-
gesellschaftliche Gruppen stärker 1n dıe Beratung VO Entwicklungsländern
eingebunden werden, deren Posıtion 1ın den Verhandlungen verbessern. Viele
Nıchtregierungsorganısationen verfügen nıcht 1L1UT ber tachliche, internatıional
VErnetTZte Kompetenz, sondern auch ber direkte Kontakte den Armen, da{fß
S1e eiınen wichtigen Beıtrag ZUIT: Armuts- un: Entwicklungsorientierung der
eisten könnten. Dieses Wıssen sollte ZENULZL werden, ındem ıhnen beispielsweise
diıe Möglıchkeıit eingeraumt wırd, 1ın otfiziellen Vertahren der W’TIO W1e€e dem Streıit-
schlichtungsverfahren Stellung nehmen. Damıt könnten die Vertahren der W’TIO
insgesamt vertahrensethisch deutlich verbessert werden und die Länder eıne
NECUEC Stimme 1m polıtischen Konzert bekommen.

Im Jahr 7000 verabschiedeten auf einem Gıpfeltreffen der Vereinten Natıonen 1n
New ork Staats- und Regierungschefs VO 189 Ländern dıe Millenniumsentwick-
lungszıele. [)as dieser Ziele besagt, den Anteiıl der Weltbevölkerung, der

Armut un Hunger eıdet, bıs ZUuU Jahr 2045 halbieren. Davon siınd
mehr als eın Miılliarde Menschen betroften. uch WE sıch dıe Sıtuation 1n einıgen
südostasıatıschen Ländern verbessert hat, 1STt ınsbesondere dıe Sıtuation 1n Atrıka
sudlıch der Sahara dramatisch. Jens Martens, der Direktor des Global Policy Forum
1ın Brüssel, drückte dıe Enttäuschung ber dıe Umsetzung der Mıllennı1umsent-
wicklungsziele anläßlich des Millennium+5-Gipfels 1in New ork 2005 tolgender-
mafßßen au  ®

„Man könnteT, der Gipfel kreißte un: gebar eine Maus Die Regierungen haben le1-
der wieder nıcht geschaftt, dıe dringend notwendıgen Schritte AT weltweıten Bekämpfung
der Armut und JT Stärkung der Vereinten Natıonen beschließen. c 13

Siıcherlich hat die Handelsliberalisierung 1m Rahmen der WT O „dıe Chance tür
mehr Wachstum un: Armutsreduktion 1n vielen Ländern verbessert. Vor dem
Hintergrund des Prinzıps der Bedarfsgerechtigkeıit sollte dıe W-L6) sıch allerdings
och stärker als bisher der Armutsbekämpfung verpflichten, W1€ sS1Ee 1n dem SCHALLL-
ten Millenniumsentwicklungsziel anvısıert wird. Die WTO-Regeln sollten iınsbe-
sondere darautfhin untersucht werden, W1€ törderlich oder hınderlich ıhr Nutzen
für die Armutsbekämpfung und dıe Realisierung des Prinzıps der Bedarfsgerechtig-
keıt 1St.
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Die Chancen für eıne nachhaltige Entwicklung sollten weltweıt möglıchst faır
verteılt se1in die Grundintention der Überlegungen dem Prinzıp der han-
cengerechtigkeit. Faktisch sınd die Chancen heute allerdings außerst unterschied-
iıch verteılt, JC nachdem VO welchem gesellschaftlichen, politischen und ökonomıi-
schen Zustand aus eiıne Integration 1ın die Weltwirtschaft begonnen wırd Dem
Prinzıp der Chancengerechtigkeit entsprechend 1St deshalb besonders darauft
achten, da bısher ausgeschlossene Menschen und Gruppen ın den armeren an
ern eıne oröfßere Chance bekommen, sıch ökonomischen un: polıtischen Pro-
Z6SSCH beteiligen. Deren oft vernachlässigtes wirtschafttliches Potential sollte
durch verbesserten Zugang Bıldung, soz1ı1alen Sicherungssystemen oder Rechts-

gefördert un: für den Proze(ß der Entwicklung nutzbar gemacht werden. Die
könnte beispielsweise durch yezielte wiıssenschaftliche Analysen die Auswiır-

kungen VO  - W TO-Regeln auf dıe Chancen der armsten Bevölkerungsgruppen sStAar-
ker ın Rechnung zıehen.

Aufgrund schlechterer Ausgangsbedingungen 1ın den Entwicklungsländern (Z:5
durch schlechte Infrastruktur oder politische Instabilıtät) können 4aUus soz1alethi-
scher Perspektive außerdem Vorzugsbehandlungen be] einzelnen Regeln der W EO®
gerechttertigt werden, das Prinzıp der Chancengerechtigkeıit stärker als bisher
1im Welthandel verankern. Ausnahmen VO zentralen W TO-Prinzıpien w1e€e das
der Meıistbegünstigung können mehr Chancengerechtigkeit wirtschaftlich
schwächerer Länder beitragen. IDIE Möglichkeit Vorzugsbehandlungen wurde
deshalb bereıits 1n der verankert, allerdings verbessern S1C die Chancen der Aar-

Länder bıslang 11UT Zzu Teil Dies lıegt nıcht 1LUFr daran, da{fß S1€e teilweise
zureichend die tatsächlichen Probleme der Entwicklungsländer angepafst sind,
sondern da{fß S$1Ce 1n manchen Fällen politischen 7Zwecken VO den Industrielän-
dern mıifßbraucht werden, Forderungen auf anderen Gebieten durchzusetzen.
Zudem tehlt 1ne ditfferenzierte Eıinteilung der Länder ach Entwicklungsstand un:
ökonomischen Möglichkeiten. ine solche verbesserte Eınteilung könnte helfen,
Vorzugsbehandlungen etfektiv die jeweılıge Sıtuation AaNZUDASSCH, Armut
reduzieren un: eıne sinnvolle Integration ın den Welthandel für die armeren Ent-
wicklungsländer eröffnen!>.

Die Raolle der katholischen Kırche be]l der Reform des Welthandels

Im Nachdenken ber Globalisierung wırd heute mehr undi mehr die Bedeutung VO

zıyılgesellschaftlıchen Organısatiıonen erkannt. Be1 den Überlegungen ZUUE Verbesse-
PUNS der Verfahrensgerechtigkeit wurde bereıts aut die Bedeutung solcher Organı-
satıonen hingewıesen. Dabei rücken aber nıcht 1LL1UTr Nıchtregierungsorganısationen
WI1€E Attac oder Oxftfam 1n das Zentrum des Interesses, sondern auch Religi0nsge-
meıinschaften als Teıl der Zivilgesellschaft !°. Besonders deutlich zeıgt sıch dies WwI1e-
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der 1mM aktuellen Dıiskurs der polıtischen Philosophıie, beispielsweise bei Jürgen
Habermas. Argumentierte früher noch, da{fß Religionen kommunikatives Handeln
blockieren, weıl S1e den oläubigen Diskursteilnehmern nıcht 1ın den „vorurteıilsfreien
Raum“ rationaler Verständigung entlassen, hat sıch diese Eınschätzung heute
deutlich verändert. Habermas nımmt 11U reli21öse Burger vielmehr 1n ıhren posıt1-
VC  e Potentialen für vesellschaftliche Diskurse wahr. Beispielsweise können Relig10-
NEeMN eıne wichtige moralısche Ressource für die Gesellschaft se1IN, weıl religiösen Bür-
SCIN iın besonderer Weıise e1in Begründungspotential tür moralısche Argumente ZUr

Vertügung steht!7. Dıies olt auch für iıhren FEinflu{(ß auf die Gestaltung des Welthan-
dels, der abschliefßend Beispiel der katholischen Kirche dargestellt wırd

Diese Eınflußsmöglichkeit annn FA 08 eiınen durch eine aktıve Beteiligung der
polıtischen Debatte ber die Ordnung des Welthandels wahrgenommen werden.
Zum anderen können Religionsgemeinschaften 1aber auch indıvıduelle Anstöfße für
hre Miıtglieder hinsıchtlich eıner gerechteren Weltwirtschaft geben. Die katholische
Kirche 1st als Weltkirche dazu besonders verpflichtet, weıl S1C nach ıhrem Selbstver-
ständnıs nıcht nationale Eıgeninteressen verfolgen darf, sondern das Wohl aller Völ-
ker und Menschen 1m Blick haben mu{l uch WeNnNn S1Ee keıine spezifische WIrt-
schaftliche Kompetenz besitzt und beansprucht, 1St S1e doch herausgefordert,
iıhre zentralen Werte 1n diesem Politikfeld einzubringen.

Die katholische Kirche annn dabe] auf dıe reiche TIradıtion ıhrer Soziallehre
zurückgreıfen, 1ın deren Zentrum Prinzıpien W1€e Menschenwürde, Gemeinwohl,
Solıdarıität, Subsıidiarıtät un: dıe Option für die Armen stehen. Diese Prinzıpien
gelten auch für die Gestaltung des Welthandels, wobel S1Ee keine tertigen polıtıschen
Strategien enthalten. Die 1n diesem Beıtrag entwickelten ethischen Überlegungen
Z Ma{istab der Gerechtigkeıit sınd die Argumentatıonen der Soz1iallehre
mıttelbar anschlufßftähig. Die Prinzıpien der Soziallehre, denen 1n allen orofßen
Religionen Anknüpfungspunkte o1Dt, besitzen zudem für dıe jeweılıgen Kirchen-
mıtglieder b7zw. Religionsangehörigen 1ne hohe Motivationskraft. Gerade 1n der
Diskussion schwıerıige polıtische Retormen annn die Kırche iıne xlobale DPer-
spektive einbringen un: als Anwiältin für die Armen auftreten.

In Deutschland nımmt dıe katholische Kıirche schon selmt vielen Jahren oft_
T:  - mMI1t den evangelıschen Kırchen VOIL allem 1n der Geme1lınsamen Konferenz Kır-
che un Entwicklung (GKKE) handelspolıtischen Fragen Stellung. [)aran -
knüpfend können Fragen eıner gerechten Welthandelsordnung aut ortskirchlicher
Ebene staärker thematisıert und diskutiert werden. Ebenso wichtig 1St die polıtische
Lobbyarbeıt der Kırchen, diıe beispielsweıise die Deutsche Kommuıissıon Justitıa G}

Dax un: die kırchlichen Hıltswerke W1€ Mısereor oder der Evangelische Entwick-
lungsdienst se1ıt vielen Jahren erfolgreich praktızıeren. Diese Lobbyarbeıt
lıefße sıch durch kontinulerlichere Dialogstrukturen zwıschen Kırche un: Politik
bzw. Kırche un: Wırtschaft ausbauen, den Posiıtionen der Kırchen och
mehr Gehör verschaffen.
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Auf der Ebene der Ortskirchen spielen spezıfische ınhaltliche Themen des
Welthandels eıne wichtige Rolle Unterschiedliche ampagnen haben 1n den
veErgansCHNCH Jahren auf Probleme des Welthandels hingewıiesen, beispielsweıise dıe
Kampagne „Faır-Spielt“ auf die Frage gerechter Arbeıtsbedingungen 1n der OSLT-

asıatıschen Spielzeugindustrie. 1ne andere OI sınd yezielte Aktıonen VO

Kırchengemeinden, Verbänden oder Eıne-Welt-Gruppen etwa tür dıe Einhaltung
soz1aler Mindeststandards 1n der Produktion für den Weltmarkt Entsprechende
Aktionen sınd ein wichtiger Bestandteil kirchlichen Engagements, be]l Kıirchen-
miıtgliedern eın Bewulfitsein für Probleme des Welthandels entwickeln und für
yerechte Konsumweılsen werben.

FEın weıteres konkretes Beispiel 1st der Faıre Handel, 1n dem sıch viele kırchliche
Gemeinden und Gruppen schon se1mt Jahrzehnten engagıleren. Mıt dem Faıren
Handel sollen Alternativen den üblichen Vertriebswegen und kommerziellen
Handelsorganısationen durch eın mıiıttlerweiıle oroßes Netz VO Fiıne-Welt-Läden
aufgezeigt werden. Der Faıre Handel hat dabej verschiedene Funktionen. Am wiıich-
tıgsten 1St ohl die Bewufßbstseinsbildung für die negatıyven Auswirkungen des Hs
wartıgen Welthandels für viele Menschen 1ın den Ländern. Der Faıre Handel
versucht darüber hınaus, dıe Verbraucher für gerechtere Handelsstrukturen
bılısıeren. Insofern besıitzt diese Bewegung auch eın beachtliches politisches Poten-
t1al. Die Veränderung VO Konsumweılsen un: der autf VO Produkten des Faıren
Handels Alt sıch als Beıtrag AT Armutsminderung 1n Entwicklungsländern her-
ausstellen, weıl Je ertolgreicher dieser Markt wiırd mehr Ressourcen ber den
Handel 1n Entwicklungsländer transteriert werden.

uch 1n den Ländern des Sudens 1STt das Engagement der Ortskirchen Fragen
der Weltwirtschaft tördern, enn oftmals haben gerade S1€e Zugang konkreten
Informationen ber die Sıtuation der armeren Bevölkerungsschichten un: die Aus-
wırkungen VO  - Handelsstrukturen auf deren Lebenssituation. Dieses zıvilgesell-
schaftliche Potential sollte INa  =) och mehr MULZEH; damıt die Lobbyarbeıt der Kır-
chen sıch wirklich den konkreten Bedürfnissen der ÄYIHS[€H Orlıentleren annn
iıne Möglıichkeıit ware der Autbau bzw. die Staärkung VO Kommuissıonen des
Päpstlichen Rates Justitıa ei DPax 1n den Ländern des Sudens und Ostens.

Die Verbindung VO konkreten Erfahrungen und systematischer Reflexion 1St
auch auf weltkirchlicher Ebene stärker als bisher politisch INZUSGEZEN: uch als
polıtischer Akteur, beispielsweise 1n der UN oder auch der \WAK©) hat die katho-
liısche Kırche eınen direkten Zugang ZALT: poliıtischen Gestaltung des Welthandels.
Solche Möglichkeiten könnte S1e noch mehr HULZEH; die Anlıegen der ÄYIIISt€H
politisch VETITETIET! 1ne welıtere Möglichkeıit bıeten internationale /Zusammen-
schlüsse un Kooperationen kırchlicher Gruppen un: Hıltswerke, die schon heute

vielen handelspolitischen Themen Wıssen ammeln un: Posiıtiıonen tormulieren.
Die Internationale Arbeitsgemeinschaft für Entwicklung und Solidarıität CIDSE),
eiIn Zusammenschlufß VO 15 katholischen Entwicklungsorganisationen AaUS Kuropa
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und Nordamerika, beschäftigt sıch mıiıt den Themen der W TO-Verhandlungen. Die
Suche ach alternatıven Handelsstrategien, die VOT allem den armsten Menschen
zugutekommen un: die Ernährungssicherheit 1m Sınn des Prinzıps der Bedarfs-
gerechtigkeit ste1igern, sınd eın wichtiges Feld der Lobbyarbeit VO Um
globale Gerechtigkeıit tördern, sıch deshalb durch Studien und eNTt-

sprechende Offentlichkeitsarbeit für Retormen der Welthandelsregeln eın,
besonders die soz1alen Menschenrechte der Ärmsten tördern!8.

In der Sıcht VO Habermas sınd Religionsgemeinschaften Akteure der Zıvilgesell-
schaft. Als solche haben S1Ce natürlich 11UTr bedingt FEinflu{ß auf die instiıtutionelle (5€:
staltung der politischen Ordnung. Aufgrund der hohen Motivatıon ıhrer Mitglie-
der, der Verbindung zwischen ord un: Sud 1n iıhrer Organısatıon selbst un: iıhrer
Theologıe 1St. aber ein Akteur W1€e die katholische Kırche besonders herausgefor-
dert, diese Rolle aktıv auszugestalten. Vielleicht annn damıt eın Schritt gemacht
werden, dıe enttalteten Gerechtigkeitsmafßstäbe nachhaltiger INZUSELIZEN und
die Retormen des Welthandels weıter voranzubringen.

ANMERK GEN

Reichert, Von Sackgasse Sackgasse: Dıie Doha-Runde offiziell 1n der Krise, 1: Intormations-
briet Weltwirtschaft Entwicklung 778 (2006)

Welthandel 1mM Dienst der Armen. Eıne Studie der Sachverständigengruppe „Weltwirtschaft Soz1al-
ethik“, he der Wiıssenschattlichen Arbeitsgruppe für weltkirchliche Aufgaben der Deutschen Bı-
schotskonterenz (Bonn Der Autor dieses Artikels W alr tür diese Studie der verantwortliche Assı-

der Sachverständigengruppe.
Vgl rADLE Analyse VO' Globalisierung: Dıie vielen Gesichter der Globalisierung. Perspektiven einer I11E11-

schengerechten Weltordnung. FEıne Studıe der Sachverständigengruppe „Weltwirtschaft Soz1ialethik“
der kırchlichen Werke Adveniat, arıtas international, Mısereor, M1SS10 Aachen, M1SS10 München und Re-
nOovabıs, hg. der Wıssenschattlichen Arbeitsgruppe für weltkirchliche Autgaben der deutschen Bischots-
konterenz (Bonn für eıne ausführliche Analyse ylobaler Dynamıken dem Aspekt Global 56

vgl Reder, Global (3overnance. Philosophische Modelle VO' Weltpolitik (Darmstadt 2006
Vgl azu Müller Wallacher, Entwicklungsgerechte Weltwirtschaft. Perspektiven für eine soz1al-
umweltverträgliche Globalısierung (Stuttgart 41—65

Desaı, Whart should be India’s eCONOMIC priorities 1n globalisıng world?: wWww.1lcrier.org/pdf/
Mdesai.PDF (Übersetzung durch Autor).

Die Zukunft des Welthandelssystems. Perspektiven Reformvorschläge deutscher internationaler
Nıchtregierungsorganisationen, he. Engels Liebig (Hamburg e. Vi; Handel
FEın Motor für die Armutsbekämpfung. Entwicklungspolitische Perspektiven Aa Doha-Runde der

(Bonn Gerechtigkeit 1mM Welthandel Eıne Bewertung AaUsSs entwicklungspolitischer christ-
lıcher Perspektive, hg Miısereor (Aachen Oxfam, Rigged Rules anı ouble Standards. Trade,
Globalisation and the Fıght agalnst Poverty (London

Klasen, Armutsreduzierung 1M Zeıitalter der Globalisierung, 1n: Globalisierung Armut. Wıe realı-
stisch sınd diıe Millenniums-Entwicklungsziele der Vereinten Natıonen, he Wallacher Kieter
(Stuttgart

400



Reform dES Welthandels und der WTO

%J Rawls, Gerechtigkeit als Faıirness. Eın Neuentwurt (Franktfurt Habermas, Der gespaltene
Westen (Frankfurt Walzer, Sphären der Gerechtigkeit. Eın Plädoyer tür Pluralität Gleich-
eıt (Frankfurt 1992

Habermas, Die postnationale Konstellation (Frankfurt 166
10 Vgl azZzu Müller Wallacher bes 119119

Ebd 116
12 Vgl hıerzu besonders: Agrarhandel als Testfall für gerechte Welthandelsbedingungen. (jemelnsames
Posıtionspapier der Deutschen Kommuissıon Justitıa GT Pax, der Katholischen Landvolkbewegung ı. der
Katholischen Landjugendbewegung (Bonn
” Jens artens 1m Interview mıiıt des hommes: www.tdh.de/content/themen/weitere/entwick-
lungspolıtik/millennium/interview_martens.htm
14 Klasen / 14
15 Für eıne Umsetzung der verschıedenen Aspekte VO Gerechtigkeıit 1n anderen Handlungsfeldern des
Welthandels, beispielsweise 1m Bereich nachhaltige Entwicklung, Dienstleistungen der Geıistige Eıgen-
tumsrechte vgl die Studie Welthandel 1m Dienst der Armen TEL
16 Zıvilgesellschaft autf dem Prüfstand. Argumente Modelle Anwendungstelder, hg. Inthorn (B 58

(Stuttgart darın bes Kiefer, Die Gretchenfrage TICUu gyestellt Katholische Kıirche Zıvilgesell-
chaft, l=1 35
17 Vgl Habermas, Zwischen Naturalismus Religion. Philosophische Autsätze (Franktfurt

Reder, Religion 1n der politischen Philosophie. Diskursethische systemtheoretische Deutungen
VO: Religion einıge€ Schlufßsfolgerungen für das Verhältnis VO Unternehmensethik Relig1i0n, 1n:
Unternehmensethık 1m Spannungsteld der Kulturen un: Religi0nen, hg. Wallacher, Reder
Karcher (Stuttgart 66—8 7
18 Vgl wWwWw.cldse.org

401


